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baff niait bie eingeltten ©ruppen bet: gaïjlreit^en

gugêteilnepmer gut gu er'fennen bermag. gn
ber Sßrogeffion am ©rûubonnerëtagabenb gie=

pen bie cingelnett ©eftalteit be» Seibenêgugeê,

mit Kriegern uub .Spcnïeiix an unfern Singen

borüBer-; bcit iïJtittetpunït be§ Umgugeê bitbet
ber ©rtöfer, Belaben mit einem großen Kreuge.

gut Qentrum ber Karfreitagëprogeffion ftepen

bagegen ber tote ©priftuë unb bie fdEjmergïjafte

Stutter, umgeben bon berfepiebenen ®mb lernen

unb ©pmBoIett. Sferfcpiebene in ben Sßrogeffio»

nett mitmarfepiereube Sffiufifgefettfcpaften fpie=

ten auf iLiren gnftrnmenten crime, eporatartige

Seifen bor. Sic ein ©tint Sßittelalter muten
bie Slruberfcpaften in iprett b'erfdjiebenen ©e=

ibäitbern bie in ben ©trafen ©palier Bilbenbett

Qu'fdpauer an. 35iel£eid)t finb au§ folgen Kar»

freitagêumgûgeit bie LjJaffiottëfpiele entftanben.

— Stadjbetn fiel) bie Sßrogeffton aufgetöft I)at,

treffen fiefj bie ©inmoptter be§ gledeit§ gu ge=

felligem ü&eifainutenfeiit auf Straffen, 5ßtäpen

unb in fftefiaurantë.
gntereffant geftaltet fidf bie aBenblidje Lpro»

geffiott am Karfreitag itt SCItborf, ait metdjer

©ängertnaben, fotoie Slruberfcpaften teilneï)=

men, unb Bei gadetfepein in berfqpiebenen Kir=

djen gu beit „Lpeitiggrabern" gießen. SCm Kam

freitag inerben in ®ifenti§ unb in anbern fatpo»

tifepen Crtfxpcftcn ©rauBititbenê feïjr feierliche

Sßrogeffionen beranftaltet, bie iprett llrfprung
auf biete gaprpunberte gurüdtfüpren fönneit. —
©proniften ergäfjten, baff iit alten Reiten Bei

Karfreitagëprogeffioiten oft SJtänner ieilgenom»

men haben, bie fdjmere Kreuge mittrugen ober

fid) fogar geiffetten. ©o hat beitn bat? ©efdjepen

auf ©olgatpa ami) int retigiöfen Slraucptum
feinen Stieberfdjtag gefunbeit unb in fatpolifcpeu
©egeitben Biê auf unfere Sage fid) in gaptreiepen

©itten erhalten.
Adolf Däster, Aarau

Karwoche im Tessin

gpr mögt ihn lieben mit feinem üppigen füb=

liehen ©ommer ober mit feinem färben trurtïe»

nen, trauben» unb meinfrohen ^»erfift, id) aber

bin bernarrt in jene berhaltene ©title beê Sief»

find, bie fid) bout erften gaftenfonntag Biê guru

Öfterfonntag über feine Stüter unb SDörfer

breitet.
töebädjtig get)t in biefen Sod)cn, in betten fid)

bie Statur gut: fiegreidjett Sluferftepuitg riiftet,
ba» Sebett feinen ©ang. Sangfant ermadjt bie

Statur in gelbem, ©arten unb Seinbergen unb

reibt fidj tangfam bie Singen att§. Sin 33aum

unb ©trauet) Btingeln junge Kitofpeit ermar-
tungêboll itt bie märnteitbe griiplingëfonite.
Kriftaïïflare Straiten ber Sebeitëfreubc tropfen
ait» ben ïnorrigett Braunen Stetten ber Sieben,

gu bert)alteuer ©title fdjeint bie ©rbe ben Sitein

augupatten unb ben SluferftepungSjubet gu cm

matten. Sic um bieje ©title nidjt gu ftöreu,
gehen bie Slrbeiten ber Slattern leife unb bepui»

faut bor fid), gelber merben abgeräumt, Sled'er

gereinigt unb umgegraben, ©arten merben att=

gelegt, um 'rudjtbriitgenben ©anten aufgunep»

Uten. Kaum pörft bit in biejei ftiHernften Qeit
ein froptiepeê Sieb. Sie feiten mo in ber ©djmeig

fpürt man int Steffin bie hoffenbe Cfterapnunp.
Sitter lleBerlieferung gemäjj ift bie Karmodje bie

Beborgugte geit, in meidjer man ber ©rbe in
©arten unb gelb beit ©amen anbertraut, nicht

borper, nicpt nadjper. tpaben bie Sllumeit, bie in

biefer geitfpanne erBIüpeit, "nicht ihre beben

tungêboïïe Slcgiepuitg gu ben geften bcë Katen»

betë? ®ic gelben Dfterglod'cit, bie um ben

19. ÜDtiirg peritm ipre Kelcpe öffnen, peifjt ber

SSüIKmuitb «fiori di San Giuseppe», bie garten
meiffett unb bioletten Kroïuffe nennt er «le fe-

mine del Siccheccô», jeneë BUitenmeifgcit Kopf»

tudjeë, baë bie grauen tragen, menu fie ben

Oftergotteêbienft in ber Kirdje fiffucpett. Siepr
al§ irgenbmo aitberë apnt ber gläubige Sinn
be§ Sleffincr Slattern, ber 'meffiner S3äueritt beit

gepeimniëboïïen ©ïeicpïtang be§ ©efcpepenê in
ber Statur mit ber USaffionëgefcpicpte. Stuf

©djritt unb Stritt fpitren mir, bie mir un» itt
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daß man die einzelnen Gruppen der zahlreichen

Zugsteilnehmer gut zu erkennen vermag. In
der Prozession am Gründonuerstagabeud zie-

hcn die einzelnen Gestalten des Leidenszuges,
mit Kriegern und Henkern an unsern Augen
vorüber; den Mittelpunkt des Umzuges bildet
der Erloser, beladen mit einem großen Kreuze.

Im Zentrum der Karfreitagsprozession stehen

dagegen der tote Christus und die schmerzhafte

Mutter, umgebeil von verschiedenen Emblemen
und Symbolen. Verschiedene in den Prozessio-

nen mitmarschiereude Musikgescllschaften spie-

ten auf ihren Instrumenten ernste, choralartige
Weisen vor. Wie ein Stück Mittclalter muten
die Bruderschafteil in ihren verschiedenen Ge-

wandern die in den Straßen Spalier bildenden

Zuschauer an. Vielleicht sind aus solchen Kar-
freitagsumzügen die Passionsspiele entstanden.

— Nachdem sich die Prozession aufgelöst hat,
treffen sich die Einwohner des Fleckens zu ge-

fettigem Beisammensein auf Straßen, Plätzen
uild in Restaurants.

Interessant gestaltet sich die abendliche Pro-
zessiou am Karfreitag in Altdarf, au welcher

Sängcrknaben, sowie Bruderschaften teilneh-

men, und bei Fackelschein in verschiedenen Kir-
chen zu den „Heiliggräbern" ziehen. Am Kar-
freitag werden in Diseutis und in andern katho-

lischeil Ortschaften Graubündens sehr feierliche

Prozessionen veranstaltet, die ihren Ursprung
auf viele Jahrhunderte zurückführen können. —
Chronisten erzählen, daß in alten Zeiteil bei

Karfreitagsprozessioueli oft Männer teilgeuom-
inen haben, die schwere Kreuze mittrugen oder

sich sogar geißelten. So hat denn das Geschehen

auf Golgatha auch im religiösen Brauchtum
seineii Niederschlag gefunden und in katholischen

Gegenden bis auf unsere Tage sich in zahlreichen

Sitten erhalten.
/iciolik Dâkter,

im Dessin

Ihr mögt ihn lieben mit seinem üppigen süd-

lichen Sommer oder mit seinem farbentrunke-

nen, trauben- und weinfrohen Herbst, ich aber

bül vernarrt in jene verhaltene Stille des Tes-

sins, die sich vom ersten Fastensanntag bis zum
Ostersoiiiitag über seine Täler und Dörfer
breitet.

Bedächtig geht in diesen Wochen, in denen sich

die Natur zur siegreichen Auferstehung rüstet,
das Lebeil seinen Gang. Langsam erwacht die

Natur ill Feldern, Gärten und Weinbergen und

reibt sich langsam die Augen aus. An Baum
und Strauch blinzeln junge Knospen erwar-
tungsvoll ill die wärmende Frühlingssonne.
Kristallklare Tränen der Lebensfreude tropfen
aus deil knorrigen brauneil Aesteu der Reben.

In verhaltener Stille scheint die Erde den Atem

anzuhalten und den Auferstehungsjubel zu er-

warten. Wie um diese Stille nicht zu störe»,

gehen die Arbeiten der Bauern leise und behüt-

sanl vor sich. Felder werden abgeräumt, Aecker

gereinigt und umgegraben, Gärten werden au-

gelegt, um fruchtbringenden Samen aufzuneh-
men. Kaum hörst du in dieser stillernsten Zeit
ein fröhliches Lied. Wie selten wo in der Schweiz

spürt mau iill Tessin die hoffende Osterahuung.
Alter Ueberlieferung gemäß ist die Karwoche die

bevorzugte Zeit, in welcher man der Erde in
Garten und Feld den Samen anvertraut, nicht

vorher, nicht nachher. Habeil die Blumen, die in
dieser Zeitspanne erblühen, Richt ihre bedeu-

tungsvolle Beziehung zu den Festen des Kalen-
dets? Die gelben Osterglocken, die um den

19. März herum ihre Kelche öffneil, heißt der

Volksmund «kioiü cli Z-Ul (kiuLLppe», die zarten
weißen und violetten Krokusse nennt er «le ke-

mine ckel Zieàccà», jenes blütenweißen Kopf-
tuches, das die Frauen tragen, wenn sie den

Ostergottesdienst in der Kirche besuchen. Mehr
als irgendwo anders ahnt der gläubige Sinn
des Tessiner Bauern, der Tessiner Bäuerin den

geheimnisvollen Gleichklang des Geschehens in
der Natur mit der Passionsgeschichte. Auf
Schritt und Tritt spüren wir, die wir uns in
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biefer gapreêgeit im Seffin mapxpaftig alê

gremblinge borfommen, in biefer jept nocp

jungfräuIicp=perBen Sanbfcpaft etmaë 23iBIifcp=

Ipeiligeë; mir apnen, baß biefe einfacpen 2Ren=

fcpen, bie pier if)re fcplicpte Strbeit berricpten, fo
mie eê mäpr%nb gaprpunberten iîjre iöotfapren
taten unb mäpreub gaprpunberten ipre 9iacp=

Bommen tun merbert, bor unê etmaë borauê unb

für fidj fjaben, bas Bei unê längft bom mobernen

91fppalt gugebecft unb beriet) ii: tel morben ift.
gpr SeBen, mag e§ müp= unb armfelig fein, eë

ift eingebettet in parmonifcpe SSerbunbenpeit
gmifcpen fRatur unb ©tauben. SJian ïann fie

Blafiert Belädjeln ober Bebauernb Bemitleiben.

ytter manbert nur lange genug buret) biefe

ßanbfdpaft mit ipren fteinigen Segen, Bargen

Steten, part arBeitenben Männern unb

grauen, fcpaut in ipre einfachen Kütten, fept

cucp gu ipnen anê tjeimelige Samiitfeuer, macpt

euct) mit ipren ©orgen unb JRoten, mit ipren
Bleinen greuben bertraut, bann mirb euer BIa=

fierteê Säcpeltt gur ©rimaffe über end) felBft
merben. gpr merbet SRitleib mit euct) felBft
I)aBen. Stfppatt: perBe Steffiuer ©rbe 0: 1. Sent
biefeê fRefuItat nicpt pafft, bent fei eë unBe'nom»

men, fid) Bei ben mpnbänen Stangen eineê Sum
faalorcpefterë unb Bei einem 83occatino roten
fRoftranoê barüBer pinmeggutroften.

Meinrad

Die Glocken gehn nach Rom
Eine Erinnerung

git gloreitg mot;nten mir am Stbpang bon

giefole. Siit'fê, menu man gegen bie ©tabt
ftpaute, in einem ©attel, lag STiaiano mit ber
Steinen Sircpe unb pinter unê, pocp oben, getra=

gen boit Qppreffett unb Otibenpainen, ftanb
giefole, aucp mit einem Stofter itnb einer gro=

ffen Sirtpe. ®aë gange gapr pinburtp ïam ein

Saufen unb töimmeln bon all biefeit Sircpett.
iöon 2Jiorgen Bië abenbs fpät patten bie ©lotet
maë gu fagen, un§ an etmaë gu erinnern, unê

gu ermahnen, unb e§ mar recpt fo. ©ê gepikte

gu meinem Seüen, baff ber liebe ©ott ftanbig
burtp bie ©lotet etmaë gu fagen patie. (Rur

mäprenb ber Oftermocpe mar eê anberë. SCÎama

fagte : „®ie ©locien finb nadp fRom gegangen,
bort merben fie gefegnet ..." unb meine Sim
berfeete mar Beftommen. ®ie ©title biefer Socpe
mar unpeimlicp, unb fo bertaffen Bant man fiep

bor, mie menn ber tieBe ©ott aucp mit nacp

9tottt gegangen märe. SRama fagte gluar, baê

23intnteht gefalle ipr nicpi, baë Sferner SRünfter
taute biet fcpöner, aber groffe Seute fagen fo

©acpett, Sinber miffen eë Beffer. Senn bie ©tocEen

fort maren, mar eê traurig.
gcp ffettfe mir bor, mie ber ^rieftet bon

SJiaiano in fein Stürmepen pinaufftieg, um bie

©lotet aBgupängen, er, ber immer triefenb nap

bon ©djmeiff mar mie mup baë gemefen fein!
©r micBette fie irt geifungêpapier ein, mit einer

gtafepe ©pianti unb ©rntapnungeit ber alten
©ecca (über bie unfere SRäbcpen taepten unb

Sipe maepten, bie icp nicpt berftanb) ging er an
ben Sapnpof. Sie pübfcp muffte bie Steife fein,
alle ^rieftet mit iprett ©toter, unb mie Befom
berê. ftpoit mufften bie ißriefter bom ®om fein
mit ipren golbfieftitften SIeibern. Sie fie gluar
bie ftpmerert ©lotfen bom ©ampariiîe perunter=
polten, mar mir nie gang Blar, aber eê maren ja
fo biete Spriefter immer an ber ÜUteffe, irgenb=
mie mirb'ê fepon gegangen fein. Saê mürbe ber

iÇapft fagen, menn fie alte Barnen, um ipre
©lotfen fegnen gu laffen?

OB fie mop! naepper Dfom anfcpauen mürben?
gcp märe fo gerne nacp fRout gegangen, aber

man fagte mir, icp märe gu Btein. fRont mar für
m icp faft, mie menn mau bom .spimmel fpraep,
etmaë fo Beängftigenb ©roffeê unb SRâcptigeê.

©tpon nur megeit beê ipapfteê. SJteine ®anie
muffte oft nacp fRont, einmal mürbe fie bon ber

Sönigiit beforiert, genau mie ein ©olbat patte
tpapa gefagt. ®ie Sönigin gefiel mir, fie Bant

einmal nacp gloreng unb fupr burd) bie 9Sia

XornaBuoni, mo mir Sinber auf einem SalBon
bor ©ifer faft perunterfielen. @ie faff in einem
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dieser Jahreszeit im Tessin wahrhaftig als
Fremdlinge vorkommen, in dieser jetzt noch

jungfräulich-herben Landschaft etwas Biblisch-
Heiliges; wir ahnen, daß diese einfachen Men-
sehen, die hier ihre schlichte Arbeit verrichten, so

wie es während Jahrhunderten ihre Vorfahren
taten und während Jahrhunderten ihre Nach-
kommen tun werden, vor uns etwas voraus und

für sich haben, das bei uns längst vom modernen

Asphalt zugedeckt und verschüttet worden ist.

Ihr Leben, mag es müh- und armselig sein, es

ist eingebettet in harmonische Verbundenheit
zwischen Natur und Glauben. Man kann sie

blasiert belächeln oder bedauernd bemitleiden.

Aber wandert nur lange genug durch diese

Landschaft mit ihren steinigen Wegen, kargen
Aeckern, hart arbeitenden Männern und

Frauen, schaut in ihre einfachen Hütten, setzt

euch zu ihnen ans heimelige Kaminfeuer, macht

euch mit ihren Sorgen und Nöten, mit ihren
kleinen Freuden vertraut, dann wird euer bla-

siertes Lächeln zur Grimasse über euch selbst

werden. Ihr werdet Mitleid mit euch selbst

haben. Asphalt: herbe Tessiner Erde 0: 1. Wem

dieses Resultat nicht paßt, dem sei es unbenom-

inen, sich bei den mondänen Klängen eines Kur-
saalorchesters und bei einem Boccalino roten

Nostranos darüber hinwegzutrösten.

Die Dlvàen Aelin iiaà ûîeni

Tins Tànei'unZ

In Florenz wohnten wir am Abhang von
Fiesole. Links, wenn man gegen die Stadt
schaute, in einem Sattel, lag Maiano mit der
kleinen Kirche und hinter uns, hoch oben, getra-

geil von Zypressen und Olivenhaineil, stand

Fiesole, auch mit einem Kloster und einer gro-
ßen Kirche. Das ganze Jahr hindurch kam ein

Läuten und Bimmeln von all diesen Kirchen.
Von Morgen bis abends spät hatten die Glocken

was zu sagen, uns an etwas zu erinnern, uns
zu ermähnen, und es war recht so. Es gehörte

zu meinem Leben, daß der liebe Gott ständig
durch die Glocken etwas zu sagen hatte. Nur
während der Osterwoche war es anders. Mama
sagte: „Die Glocken sind nach Rom gegangen,
dort werden sie gesegnet ..." und meine Kin-
derseele war beklommen. Die Stille dieser Woche

war unheimlich, und so verlassen kam man sich

vor, wie wenn der liebe Gott auch mit nach

Rom gegangeil wäre. Mama sagte zwar, das

Bimmeln gefalle ihr nicht, das Berner Münster
läute viel schöner, aber große Leute sagen so

Sachen, Kinder wissen es besser. Wenn die Glocken

fort waren, war es traurig.
Ich stellte mir vor, wie der Priester von

Maiano ill sein Türmchen hinaufstieg, um die

Glocken abzuhängen, er, der immer triefend naß

von Schweiß war wie muß das gewesen sein!
Er wickelte sie in Zeitungspapier ein, mit einer

Flasche Chianti und Ermahnungen der alten
Cecca (über die unsere Mädchen lachten und
Witze machten, die ich nicht verstand) ging er all
den Bahnhos. Wie hübsch mußte die Reise sein,
alle Priester mit ihren Glocken, und wie beson-

ders schön mußten die Priester vom Dom sein

mit ihren goldbestickten Kleidern. Wie sie zwar
die schweren Glocken vom Campanile herunter-
holteil, war mir nie ganz klar, aber es waren ja
so viele Priester immer an der Messe, irgend-
wie wird's schon gegangen sein. Was würde der

Papst sagen, wenn sie alle kämen, um ihre
Glocken segnen zu lassen?

Ob sie Wohl nachher Rom anschauen würden?

Ich wäre so gerne nach Rom gegangen, aber

Ulan sagte mir, ich wäre zu klein. Rom war für
mich fast, wie wenn mail vom Himmel sprach,

etwas so beängstigend Großes und Mächtiges.
Schon llur wegen des Papstes. Meine Tante
Nlußte oft nach Rom, einmal wurde sie von der

Königin dekoriert, genau wie ein Soldat hatte
Papa gesagt. Die Königin gefiel mir, sie kam

einmal nach Florenz und fuhr durch die Via
Tornabuoni, wo wir Kinder auf einem Balkon
vor Eifer fast herunterfielen. Sie saß in einem
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